
Maria und der hl. Franz Xaver1 

Von Georg Schurhammer S. J., Rom 

1. Auf Schloß Xaver 

Der Kult der Gottesmutter war tief im gläubigen Volk Navarras verwurzelt, und 
traditionell in der Familie Xavers, und in den Testamenten seiner Verwandten 
kehren Schenkungen an U. L. Frau von Roncesvalles, U. L. Frau von Pamplona, 
U. L. Frau von Ujue, U. L. Frau von Rocamador in Sanguesa und andere Marien- 
heiligtümer immer wieder2. Auch im Pfarrkirchlein Santa Maria de Exavierr neben 
dem Schloß, von Xavers Vater erneuert und vergrößert, hatte die Himmelskönigin 
als Patronin einen Ehrenplatz. Die Muttergottesfeste wurden besonders gefeiert, 
zumal Maria Himmelfahrt, das Patronatsfest. Jeden Samstag mußten die Geist- 
lichen der Kirche neben dem Tagesoffizium auch die marianischen Tagzeiten beten 
und jeden Abend das Salve Regina singen3, und auf dem Hochaltar stand das 
uralte, kaum einen halben Meter hohe, bunt bemalte Holzbild U. L. Frau von 
Exavierr mit übergroßem Oberkörper und Kopf, mit feierlich ernstem Antlitz und 
weit geöffneten Augen, einen winzigen Apfel in der leicht erhobenen Rechten, die 
linke Hand mit ihren großen Fingern um das Jesuskind gelegt, das auf ihrem Knie 
saß und in der einen Hand ein Buch, in der anderen ebenfalls einen Apfer hielt4. 

Dr. Martin de Azpilcueta, der berühmteste Kirchenrechtslehrer des 16. Jahrhun- 
derts, der mit seinem Vetter Xaver nach Indien gehen wollte, hatte eine zärtliche 
Verehrung für die Gottesmutter, und während Xaver 1544 an der Fischerküste die 
Perlfischer und ihre Kinder das von ihm in ihre Sprache übersetzte Ave Maria 
lehrte, gab der gelehrte Professor der Universität Goimbra eine Schrift heraus, 
worin er das fromme Beten des englischen Grußes empfahl und die Gründe auf- 
zählte, warum er persönlich besonders dazu verpflichtet sei. 

•Ich bin dazu mehr verpflichtet als andere aus tausend Gründen. An einem 
Muttergottesfest wurde ich geboren, in einer Marienkirche empfing ich die Taufe, 
die Firmung und die erste Tonsur. In zwei Marienkirchen hatte ich zwei einfache 
Benefizien, mit deren Einkünften ich studierte, bis ich Doktor wurde, und beide 
gab ich auf für ein drittes Benefizium der seligsten Jungfrau. Auf die seligste 
Jungfrau Maria hatte ich die Augen gerichtet im Wasser eines großen angeschwol- 
lenen Flusses, in dem ich untergesunken war, und aus dem man mich totgeglaubt 
heil hervorzog. An einem Marientag nahm ich den hl. Habit im Orden U. L. Frau 

1 Abkürzungen: EX: Epistolae S. Francisci Xaverii, ed. G. Schurhammer et I. Wicki S. J. 
(Romae 1944•45); MX: Monumenta Xaveriana (Matriti 1900•1912). 

2 Vgl. das Testament von Xavers Tante Juana von 1518 bei L. J. M. Cros S. I., Saint 
Francois de Xavier. Sa vie et ses lettres 1 (Toulouse 1900) 74; andere ähnliche Testamente 
enthält der noch unveröffentlichte zweite Band desselben Verfassers Saint Francois de 
Xavier. Documents nouvedux p. 44, 76, 78, 100, 136, 249. 

3 Francisco Escalada S. I., Documentos historicos del Castillo de Javier y sus mayorazgos 
(Pamplona 1931) 197, 206•207. 

4 Bild ib. 368. 
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von Roncesvalles. An einem andern Marienfest legte ich in einer Marienkirche 
meine Profeß ab. In einer ihr geweihten Kirche empfing ich alle niederen und 
höheren Weihen. In einer weiteren Kirche dieses Namens las ich meine erste stille 
Messe und ebenfalls in einer Marienkirche sang ich mein erstes Amt. Maria hieß 
meine irdische Mutter und sie weihte mich der himmlischen und träufelte mir von 
Anfang an einige Tropfen ihrer Muttergottesandacht mit der Muttermilch ein. Maria 
heißt die Äbtissin des Marienklosters, die ich mitsamt ihrer Kommunität an Stelle 
meiner verstorbenen Mutter auserwählte und die sich mir als zweite geistliche 
Mutter gab, damit sie mich, wenn ich hier im Westen sterbe, begrabe, wo es ihr gut 
scheint: Dona Maria de Tabora, die hochwürdige Äbtissin des Klosters Santa Maria 
de las Celas ... Einer Marienkirche gehört diese Kantorei an, um derentwillen ich 
dies Buch und zwei andere schrieb ... Und an einem Tag der allerseligsten Jung- 
frau Maria hoffe ich zu sterben und in einer Kirche ihres Namens begraben zu wer- 
den, damit ich durch sie und mit ihr lebe in Ewigkeit. Amen"5. 

2. Paris 

In Paris stand Xaver als Student mitten im Entscheidungskampf zwischen den 
Vertretern der alten Kirche und ihres Marienkultes und den Humanisten und Neue- 
rern, die ihn bekämpften. Während er hier studierte, erschien in Paris 1533 der 
Miroir der Königin Navarras, Marguerite d'Angouleme, der Schwester des fran- 
zösischen Königs, worin die bereits stark häretisch gerichtete Fürstin das Salve 
Regina auf Christus umdichtete, zu einer Zeit, wo Erasmus das übliche Ave Maria 
beim Beginn der Predigten lächerlich zu machen suchte und eine Lehrerin in Paris 
ihren Schulkindern verbot, Gebete an die Gottesmutter zu richten. Während seiner 
Pariser Studienzeit war es auch, daß die Lutheraner in Paris ein Muttergottesbild 
zertrümmerten (1. Juni 1528) und einem zweiten die Augen auskratzten (21. Mai 
1530), und er wohnte den Sühneprozessionen bei, die die Universität in beiden Fällen 
veranstaltete. Ignatius hielt den jungen Magister vom Verkehr mit Leuten fern, 
die, wie Xaver sich ausdrückt, äußerlich gut schienen, innerlich aber voll Häresien 
waren, und gewann ihn als Jünger. Am Feste Maria Himmelfahrt 1534 legte 
Ignatius mit seinen sechs Gefährten im Märtyrerkirchlein auf dem Montmartre die 
Gelübde der Armut und Keuschheit und der Wallfahrt zum Heiligen Lande ab, 
welche das erste Fundament der künftigen •Gesellschaft Jesu" bildeten. Bald darauf 
machte Xaver unter Ignatius' Leitung die heiligen Exerzitien, in die der Meister 
außer seiner Christusliebe auch seine ganze innige Verehrung der Gottesmutter 
gelegt hatte, und diese doppelte Liebe ging für alle Zukunft auf den Jünger über. 
Das Büchlein der Geistlichen Übungen, das er sich abschrieb, wurde Xavers Lebens- 
buch, dessen Zitate und Anklänge immer und immer wieder in seinen Briefen und 
Instruktionen wiederkehren6. 

5 Commentario en romance a manera de repeticion latina y sdiolastica de Iuristas, sobre el 
capitulo Inter verba. XI. q. III (Coimbra 1544), cap. 19, conclusio 12. Der Text findet sich, 
etwas verändert, lateinisch in der Kölner Ausgabe der Opera omnia 3 (1616) 432; vgl. auch 
Mariano Arigita y Lasa, El doctor navarro. Don Martin de Azpilcueta (Pamplona 1895) 
425•27 und sein Kapitel •Azpilcueta y el Rosario" (432•35). 

8 Über diesen und den folgenden Abschnitt handeln wir ausführlich im ersten Band un- 
seres großen Xaveriuslebens, der demnächst erscheinen wird. 

22 
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3. In Deutschland und Italien 

Als darum die Jünger des hl. Ignatius, neun an der Zahl, im November 1536 
Paris verließen, um zu Ignatius nach Venedig zu reisen, trugen sie den Rosenkranz 
offen am Hals, um offen im häretischen Land ihre Verehrung für die Gottesmutter 
zu bekunden. In Straßburg verteidigten die Pariser Magistri einem lutherischen 
Stadtrat gegenüber beredt die Wallfahrt nach Loreto. In einer häretischen Stadt 
hinter Konstanz, Lindau, erkannte die einzige Katholikin -des Ortes die Wanderer 
an ihren Rosenkränzen als Glaubensgenossen; sie zeigte ihnen eine Schürze voll 
von Rosenkränzen und Stücken von Heiligenstatuen, die sie aus dem Bildersturm 
gerettet hatte, und die Magistri knieten im Schnee nieder, um ihre Reliquien zu 
küssen. 

Zweimal besuchte Xaver das hl. Haus von Loreto, das erste Mal auf dem Weg 
nach Rom 1537, das zweite Mal im Gefolge des portugiesischen Gesandten Masca- 
renhas, auf der Reise von Rom nach Lissabon 1540 und bei dieser Gelegenheit las 
der Pater am Palmsonntag die heilige Messe in der Santa Casa selber und reichte 
dem Gesandten und dessen Gefolge die heilige Kommunion7. 

4. Lissabon 

In der Kapelle U. L. Frau von der Menschwerdung der Karmeliterkirche von 
Lissabon las Xaver aus besonderer Andacht zur Gottesmutter während seines Auf- 
enthalts in der Hauptstadt Portugals viele Male die heilige Messe8. In der Kirche 
U. L. Frau von Belem nahm der Pater Abschied von Europa. Am 7. April 1541 
lichtete sein Schiff hier die Anker für die Fahrt zum Osten. 

5. Goa 

Am 6. Mai 1542 landete Xaver nach mehr als einjähriger Fahrt in Goa, der 
Hauptstadt Portugiesisch-Indiens, dessen Machtbereich sich vom Kap Komorin bis 
zu den fernen Molukken und China erstreckte. Fünf Monate hielt ihn hier die 
Regenzeit zurück. An Arbeit fehlte es ihm nicht. Er besuchte die Kranken in den 
Spitälern, die Gefangenen, die Aussätzigen, die Armen; vor allem aber galt seine 
Sorge dem Unterricht der Kinder und der unwissenden Sklaven und Sklavinnen, 
die er mit einem Glöcklein in den Straßen zusammenrief und in einer Muttergottes- 
kapelle, Nossa Senhora do Rozario, versammelte. Dem Unterricht legte er den 
Kleinen Katechismus des Barros zugrunde, den er den indischen Verhältnissen 

7 EX I 30. Die Szene ist eines der sechs Bilder aus dem Leben Xavers, mit denen Bischof 
Tiburtius Roche S. I. die Capeila Indiana der Basilica von1 Loreto durch den Maler Cesare 
Peruzzi ausschmücken ließ. Die Szene, wie Xaver sich Maria in Loreto weiht, bzw. die 
Jungfrau mit dem Kinde ihm erscheint, wurde oft dargestellt. Wir erinnern z. B. an die 
Gemälde von Bernardino Siciliano im Gesu Nuovo in Neapel, von Luca Giordano in S. 
Giuseppe in Chiaja ebda., von Lorenzo Berrettini in Santa Margherita in La Aquila, von 
Ulrich Loth in St. Michael in München, und die Bilder von Ciro Ferri und E. C. Heiss, sowie 
die Stiche von M. Bouche, J. Bruynel, Corn. Galle, Melch. Haffner, Barth. Kilian, Stef. Piale, 
J. Rubini, Joh. Sadeler, Ger. Seghers, B. Thiboust, C. Van Merlen und C. Weigel. 

8 Frei Joseph Pereira de Santa Anna, Chronica dos Carmelitas da antiga e regular obser- 
vancia nestes reinos de Portugal 1 (Lisboa 1745) 654. 
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angepaßt hatte. Dem Ave Maria und Salve Regina, die er enthielt, hatte Xaver ein 
weiteres Gebet zur allerseligsten Jungfrau beigefügt. Es lautete: 

•0 meine Herrin, heilige Maria, Hoffnung der Christen, Königin der Engel und 
aller Heiligen, die mit Gott im Himmel sind. Euch, meiner Herrin, und allen Hei- 
ligen empfehle ich mich jetzt und für die Stunde meines Todes; bewahrt mich vor 
der Welt, dem Fleisch und dem Teufel, meinen Feinden, die meine Seele in die 
Hölle führen wollen!"9 

Außerdem lehrte Xaver seine Zuhörer im Katechismusunterricht jeden Morgen 
und Abend ein Gebet zu Christus und ein zweites zur Gottesmutter richten. Das zu 
Maria lautet: 

(Am Morgen) •Ich bitte Euch, meine Herrin, heilige Maria, bittet gnädiglich 
Euren gebenedeiten Sohn Jesus Christus, daß er mir die Gnade gebe, heute und alle 
Zeit meines Lebens, diese zehn Gebote zu halten!" 

(Am Abend) •Ich bitte Euch, meine Herrin, heilige Maria, Königin der Engel, 
erlangt mir Verzeihung von Eurem gebenedeiten Sohn Jesus Christus für die Sün- 
den, die ich begangen habe, heute an diesem Tage und in meinem ganzen Leben, 
indem ich diese zehn Gebote nicht beobachtet habe!"10 

Dieselben Gebete fügte der Heilige auch seiner •Christlichen Tagesordnung" bei, 
die er für die Erwachsenen verfaßte, an den Kirchentüren anheftete, abschreiben 
ließ und seinen Beichtkindern und auch seinen Mitarbeitern empfahl. Darin war 
auch ein Abschnitt über die Erziehung der Kleinen: 

•Man lehre sie auch, am Morgen vor allem anderen ein Morgengebet zu verrich- 
ten: einige Ave Maria mit Paternoster und Credo; wenigstens kniend drei Ave 
Maria. Das erste zu Ehren des Glaubens, mit dem unsere Herrin den Sohn Gottes 
empfing; das zweite zu Ehren des Schmerzes, als sie ihn am Kreuze sterben sah; 
das dritte zu Ehren ihrer Freude über die Auferstehung. Dasselbe sollen sie des 
Nachts wiederholen, bevor sie schlafen gehen, und auch am Mittag sollen sie ein 
Gebet sprechen zu Ehren des Leidens unseres Herrn Jesus Ghristus11. 

Bevor Xaver am Ende der Regenzeit Goa verließ, schrieb er noch einige Briefe 
nach Europa, worin er auch seine himmlische Mutter nicht vergaß. 

•Da der Herr Statthalter (Martim Afonso de Sousa) eine große Andacht zu U. L. 
Frau hat und die meiste Zeit mit großem Hofstaat in Goa ist und diese Stadt auf 
einer Insel liegt, drei Meilen im Umfang, und auf ihr einige «ehr andächtige Kapel- 
len U. L. Frau sind, schön gebaut und reich an Ornamenten und mit Klerikern zu 
deren Dienst und allem Nötigen, - nur an geistlichen Gnaden fehlt es ihnen -, und 
jede Kapelle zu ihrer Zeit ihre Feste mit großen Aufwand feiert: darum bittet der 
Herr Statthalter, um die Andacht zu diesen Kirchen zu fördern und damit U. L. 
Frau an ihren Festen in Wahrheit geehrt wird von lebendigen geistlichen Tempeln, 
daß an solchen Tagen alle, die beichten und kommunizieren, beim Besuch dieser 
Kapellen einen vollkommenen Ablaß gewinnen, und daß die ihn nicht gewinnen, 
die nicht beichten und kommunizieren"12. 

8 EX I 115 » Ib. 456 
10 Ib. 108•109 i2 Ib. 140 
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Und um sich dem Statthalter für seine Förderung der Andacht zur Gottesmutter 
in Goa erkenntlich zu zeigen, bat Xaver Ignatius, ihm zwei Rosenkränze zu senden, 
einen für ihn und einen für seine Frau, mit allen Gnaden und Ablässen, die er vom 
Papst erlangen könne13. 

6. An der Fischerküste 

Sobald die Regenzeit vorüber und das Meer befahrbar war, ging der Heilige zur 
Fischerküste in Südindien, wo er mit zwei kurzen Unterbrechungen zwei Jahre (1542 
bis 1544) unter den Perlfischern blieb, die man 1535-1537, 20 000 an der Zahl, 
getauft, aber nicht unterrichtet hatte. Mit vieler Mühe übersetzte er für sie die 
Hauptstücke des Kleinen Katechismus: Kreuzzeichen, Credo, Paternoster, Ave Maria, 
Salve Regina und die Allgemeine Schuld in ihre Sprache, das schwierige Tamil, 
und begann dann den Unterricht von Dorf zu Dorf. Immer und immer wieder sprach 
er ihnen das Credo vor und nach jedem Glaubenssatz mußten sie mit ihm ein Vater- 
unser beten mit der Bitte, Christus möge ihnen die Gnade geben, fest an diese Glau- 
benswahrheit zu glauben, und dann ein Ave Maria mit der Bitte: 

•Heilige Maria, Mutter Jesu Christi, erlangt uns die Gnade von Eurem Sohn 
Jesus Christus, daß wir fest und ohne Zweifel an diesen ersten Glaubensartikel 
glauben!" 

Und dasselbe Gebet wiederholte er mit ihnen nach jedem Artikel und ebenso 
verfuhr er mit den zehn Geboten, indem er sie nach einem jeden Christus und dann 
seine heilige Mutter um die Gnade beten ließ, das betreffende Gebot zu halten, 
und jeden Unterricht schloß er mit dem Salve Regina14. 

Den Rosenkranz trug er stets am Hals und wenn man ihn zu einem Kranken rief, 
las er ein Evangelium über ihn und legte ihm denselben auf oder ließ ihn durch 
einen seiner Katechismusschüler auflegen und gewöhnlich wurden die Kranken 
gesund15. 

7. San Thome 

Am Grab des Apostels Thomas flehte Xaver in monatelangem Gebet um Licht 
und Gnade. An die Grabkirche stieß ein Häuschen, worin man das Wachs für U. L. 
Frau aufbewahrte, und die meisten Nächte erhob er sich von seinem Lager, um dort 
zu beten und sich zu geißeln. Man sprach von Teufelsspuck an jenem Ort und auf 
das Drängen des Pfarrers nahm der Pater einen malabarischen Diener mit, der sich 
vor der Tür zum Schlafen niederlegte. Eines Nachts wurde der Bursche plötzlich 
durch lautes Schreien aufgeweckt und drinnen hörte er Schläge fallen und Xaver 
immer wieder rufen •Senhora, willst du mir nicht helfen?" Am nächsten Morgen 
aber fand der Pfarrer seinen Gast krank im Bett und er war überzeugt, die Teufel 
hätten ihn geschlagen16. 

13 Ib. 137 " Ib. 163•164; cf. 458•459 
15 MX II 375 
ls Ib. 947. Das Bild der Gottesmutter jener Kirche wurde später viel verehrt, weil Xaver 

davor gebetet hatte (ib. 488'). 
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8. Malakka 

Wiederholt hielt sich der Heilige auf seinen Fahrten in Malakka auf. Gerne betete 
er hier im Kirchlein U. L. Frau vom Berge, das die Stadt überblickte, und er erlangte 
auch, daß der Bischof von Goa ihm für seine Mitbrüder das Heiligtum überließ. 
Hier wohnte und schrieb er seine Instruktion für den Novizen Bravo, bevor er nach 
Japan fuhr17, und hier pflegte er täglich Messe zu lesen für seine Verfolger und 
lange Stunden der Nacht vor dem Bilde der Gottesmutter zu beten für die Bekeh- 
rung Dom Alvaro de Ataides, bis der Schlaf ihn übermannte, als dieser 1552 die 
Gesandtschaftsreise nach China verbot18. Hier in Malakka war es auch, wo man 
Xaver zu einem besessenen Knaben rief. Zwei Stunden lang betete der Pater knie- 
end beim Kranken, sprach dann den Exorzismus über ihn und sagte beim Abschied 
zu dessen Vater, er solle sich nicht ängstigen; er werde morgen eine Messe zu Ehren 
der heiligen Jungfrau lesen und alles werde gut gehen. Und während der Pater im 
Kirchlein U. L. Frau vom Berge die Messe las, wurde der Knabe gesund19. Hier war 
es auch, wo Xavers Gefährte, Joam d'Eiro, eine Erscheinung der Gottesmutter 
hatte, die ihn von sich wies, was er trotz aller Fragen dem Pater bei der Beichte 
verschwieg, bis dieser, übernatürlich davon unterrichtet, ihm selber den ganzen Vor- 
gang erzählte20. 

9. Ternate 

Auch in der Hauptstadt der Molukken, wo sich der Heilige 1546-1547 mehrere 
Monate aufhielt, wohnte er bei einem Marienkirchlein, Nossa Senhora da Barra, 
wo er Messe las, predigte und Christenlehre hielt21. Er lehrte seine Zuhörer den 
Kleinen Katechismus singen mit dem Erfolg, daß er schreiben konnte: •Die Knaben 
auf den Plätzen und bei Tag und Nacht die Mädchen und Frauen in den Häusern, 
die Bauern auf den Feldern und die Fischer auf dem Meer sangen statt der eitlen 
weltlichen Lieder heilige Weisen, wie das Vaterunser, das Ave Maria, die Gebote, 
die Werke der Barmherzigkeit und die Allgemeine Schuld und viele andere Ge- 
bete, alle in der Volkssprache, so daß alle sie verstanden, die Neubekehrten und die 
anderen"22. In Ternate schrieb Xaver auch seinen Großen Katechismus, eine aus- 
führliche, in dichterischem Stil gehaltene und zum Singen und Auswendiglernen 
bestimmte Erklärung des Credo, worin er mit poetischem Schwung beim Geheimnis 
der Menschwerdung den Engeln das Lob Mariens in den Mund legt: 

•Abri, Senhor, as portas dos ceos / Aos vosos filhos, 
Poris naceo de Santa Ane e Joachim / Aquella Virgem sem pecoado de Adam, 
Sobre todas as molheres sanctissima / Por nome Maria!"23 

17 EX II 166 
18'MX II 274, 875; Francisco de Souza S. I., Oriente Conquistado I (Bombain 1881) c. 4, 

d. 1, par. 73 
19 So der Vater des Knaben (MX II 427•428). Nach Joam d'Eiro gelobte Xaver eine 

Mariennovene (ib. 380•381) 
20 Ib. 381•382, 870•871 S1 Ib. 175•176 
22 EX I 377                                                        2S Ib. 357 
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10. Das Sturmgebet 

Auf der Rückkehr von den Molukken geriet das Schiff Xavers im Golf von Ben- 
galen zwischen Malakka und Indien in einen furchtbaren Sturm. Man warf die 
Waren über Bord und machte Gelübde, jammerte, schrie und verzweifelte. Der Pa- 
ter ermutigte, tröstete, hörte die Beichten der Leute und als dann in der dunklen 
Sturmnacht das Unwetter seinen Höhepunkt erreichte, zog er sich in seine Kajüte 
zurück. Francisco Pereira suchte ihn auf, um sich bei ihm Trost zu holen. Er traf 
den •heiligen Padre" in Gebet versunken kniend vor seinem Kruzifix und wagte 
nicht, ihn in seiner Andacht zu stören24. Über sein Sturmgebet hat Xaver selbst den 
Schleier gelüftet: 

•Während der Sturm am heftigsten tobte, empfahl ich mich Gott, unserem Herrn. 
Zuerst erwählte ich als meine Fürsprecher auf Erden alle aus der gebenedeiten 
Gesellschaft Jesu mit allen ihren Freunden. Mit solcher Hilfe übergab ich mich dann 
ganz den gläubig-frommen Gebeten der Braut Christi, der heiligen Mutter, der 
Kirche... Ferner nahm ich zu Fürsprechern alle Heiligen in der Herrlichkeit des 
Himmels ... Und dann übergab ich mich, mitten in dieser großen Gefahr, allen 
heiligen Engeln, ihren neun Ordnungen nach, und zugleich allen Patriarchen, Pro- 
pheten, Aposteln, Evangelisten, Märtyrern, Bekennern, Jungfrauen und allen Hei- 
ligen des Himmels. Und um sicher Verzeihung meiner zahllosen Sünden zu erlangen, 
nahm ich zur Fürsprecherin die glorreiche Jungfrau, unsere Herrin; denn im Him- 
mel, wo sie ist, gibt ihr Gott, unser Herr, alles, worum sie ihn bittet. Und schließlich 
setzte ich all meine Hoffnung auf die über alles unendlichen Verdienste des Lei- 
dens und Todes Jesu Christi, unseres Erlösers -und Herrn, und mit all dieser Hilfe 
fand ich mich so getröstet in diesem Sturme, ich glaube noch mehr wie hernach, als 
ich daraus befreit war"25. 

11. Japan 

Am Fest Maria Himmelfahrt 1549 landete Xaver in Kagoshima, der Hauptstadt 
von Satsuma im Süden von Japan28. Bei sich trug er eine schön gemalte Altartafel 
mit dem Bild seiner himmlischen Mutter und ihres göttlichen Kindes. Als Paul 
Anjiro, sein japanischer Begleiter, den Landesfürsten Shimazu Takahisa besuchte, 
gab ihm der Pater sein Marienbild mit, um es ihm zu zeigen, und der Fürst staunte 
über dessen Schönheit und begrüßte mit seinen Begleitern nach japanischer Sitte 
das Bild kniend mit tiefer Verneigung und ließ es auch seiner Mutter zeigen. Diese 
sandte wenige Tage darauf einen Edelmann, damit er eine Kopie der Tafel her- 
stellen lasse; aber die Sache unterblieb, da sich kein Maler fand27. Xaver sah voraus, 
daß der Hauptwiderstand gegen die Ausbreitung des Christentums nicht von den 
Fürsten und dem Volk, sondern von den Bonzen kommen würde; aber all seine 
Hoffnung setzte er, wie er aus Kagoshima schrieb, auf Christus den Herrn und 
die heiligste Jungfrau Maria, seine Mutter, und die neun Ghöre der Engel, Sankt 
Michael an der Spitze, den er zum Patron Japans erwählte28. Auch auf dem Schloß 
Ischiku bei Kagoshima gelang es dem Apostel, eine kleine Christengemeinde zu grün- 

24 MX II 191 26 Ib. II 185 
25 EX I 393•394 27 Ib. 200•201 
28 Ib. 205•206 
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den. Beim Abschied ließ er bei ihnen ein Bild der Heimsuchung Maria, Rosenkränze 
und Medaillen und ein Blatt zurück, worauf er die Namen Jesu und Maria geschrie- 
ben hatte, und überall empfahl er seinen Christen in Japan eine große Verehrung 
für diese beiden heiligen Namen29. 

Aber er war nicht gekommen, um sich in einem Winkel jenes Landes zu ver- 
graben. Er wollte den König von Japan in seiner Hauptstadt Miyako aufsuchen, 
um von ihm die Erlaubnis zur Verkündigung des Evangeliums zu erlangen, und an 
den Kapitän von Malakka, seinen Freund Don Pedro da Silva da Gama, schrieb er 
aus Kagoshima im November 1549: •Bevor zwei Jahre vergangen sein werden, 
hoffe ich Euer Gnaden schreiben zu können, daß wir in Miyako eine Kirche U. L. 
Frau haben, damit alle, die nach Japan kommen, in den Stürmen des Meeres sich 
U. L. Frau von Miyako empfehlen"30. 

12. Sanzian 

Der treue Chinese Antonio, der Xaver allein im Tode beistand, hat uns eine 
ausführliche Beschreibung der letzten Tage des Heiligen hinterlassen. Montag, den 
28. November, am achten Tag der Krankheit, verlor der Pater die Sprache. Am 
Donnerstag kehrte sie zurück und Antonio hörte den Kranken immer wieder die 
heiligste Dreifaltigkeit anrufen, die er sehr verehrte, und oft wiederholte er die 
Bitte: •Jesus, Sohn Davids, erbarme dich meiner! Jungfrau, Mutter Gottes, denkt an 
mich!" Diese und ähnliche Worte hatte er im Munde bis Freitag nacht. Und kurz 
vor Tagesanbruch, da er ans Sterben kam, gab ich ihm die Kerze in die Hand und 
mit dem Namen Jesu im Mund gab er seine Seele in die Hände seines Schöpfers und 
Herrn zurück mit großer Ruhe... Er starb aber an einem Samstag, vor Tagesan- 
bruch, am 3. Dezember des Jahres 1552 auf der Insel und im Hafen von Sanzian, in 
einer fremden Hütte aus Stroh, zehn Jahre nach seiner Ankunft in Indien."31 

Nach dem Tod verteilten die Portugiesen seinen Nachlaß unter sich, darunter 
auch sein Kruzifix, seinen Rosenkranz und sein Brevier. Der Rosenkranz war aus 
wohlriechendem Calamba-Holz mit großen Perlen und sechs Dekaden wie ein 
Brigittenrosenkranz32 und das Brevier in einem Band und kleinem Reiseformat war 
in Paris gedruckt im Jahre 1543 mit dem Franziskanerproprium am Ende und hatte 
zwei dazugebundene Stücke, beide von Luis Rodrigues in Lissabon gedruckt: die 
Suffragia apostolorum mit verschiedenen Offizien, darunter dem vom Namen Jesu 

29 Luis Frois S. I., Die Geschichte Japans, übersetzt von G. Schurhammer und E. A. 
Voretzsch (Leipzig 1926) 5•6; Cros S. I., Saint Francois de Xavier. Sa vie et ses lettres 2 
(Toulouse 1900) 91•93 

30 EX II 229•230 31 MX II 896 
32 Drei Rosenkränze Xavers haben sich erhalten; einer in der Mariä-Himmelfahrtskirche 

in Köln, von dem eine Dekade 1741 für den König von Polen abgetrennt wurde, die sich 
im Besitz der sächsischen Königsfamilie befindet; einer im Wiener Profeßhaus in der Kirche 
•Am Hof" und ein dritter im Kolleg von Starawies in Polen. Über den Kölner Rosenkranz 
s. G. Schurhammer, Der hl. Franz Xaver und das heilige Köln, in: Die katholischen Missionen 
46 (1917) 49•56 und Die romantische Irrfahrt des Kölner Xaverius-Rosenkranzes in: 
Xaverius-Jubiläums-Kalender (Aachen 1922) (45•50, sowie Van Miert, De Rosenkranz 
van den h. Franciscus Xaverius door Vondel bezogen, in: Studien 92 (1919) 57•66. Mehr- 
fach wird von Rosenkränzen berichtet, die Xaver anderen schenkte; am bekanntesten ist die 
Geschichte jenes, den er einem Kaufmann in San Thome beim Abschied gab (MX II 487, 
564, 567, 714). 
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von 1530 und einem •devotissimum officium piissimae virginis Marie", gedruckt 
1541, und die Officia quatuor beate virginis Marie, sabbatis iotius anni dicenda, 
gedruckt am 20. Oktober 1546, drei Unica, die in allen Bibliographien fehlen, und 
die am 23. September 1943 in Nantes einem Luftangriff zum Opfer fielen33. 

33 Über das Brevier des hl. Franz Xaver s. G. Durville, Le Breviaire de Saint Frangois- 
Xavier, in: Express de l'Ouest, Nantes 1916, n. 5•10 (3.•9. März) und G. Schurhammer. 
Duas impressoes portuguesas desconhecidas (seculo XVI), in: Broteria 9 (1929) 243•246. 

Gebet der vollkommenen Gottesliebe 

Ein anonymes spanisches Sonett 

Von Univ.-Prof. Dr.  Franz Rauhut, Würzburg 

No me mueve, mi Dios, para quererte 
El cielo, que me lienes prometido, 
Ni me mueve el infierno tan temido 
Para dejar por eso de ofenderte. 

Tu me mueves, Senor; mueveme el verte 
Clavado en una cruz y escarnecido; 
Mueveme ver tu cuerpo tan herido; 
Muevenme tus afrentas y tu muerte. 

Mueveme al fin tu amor, y en tal manera, 
Que aunque no hubiera cielo, yo te amara, 
XJ aunque no hubiera infierno, te temiera. 

No me tienes que dar, porque te quiera, 
Pues, aunque lo que espero no esperara, 
Lo mismo, que te quiero, te quisiera. 

Nein, nicht bewegt mich, Gott, zu lieben Dich, 
Was Du verheißen mir, der Himmel Dein, 
Und nicht bewegt mich Furcht der Höllenpein, 
Daß ich drum lasse zu betrüben Dich. 

D u, Herr, bewegst mich, muß ich sehen Dich 
Genagelt an ein Kreuz zu Spott und Pein, 
Und mich bewegt zu sehn die Wunden Dein, 
Und mich bewegt Dein Sterben jämmerlich. 

Endlich bewegt mich Deine'Liebe, so 
Daß, gab es keinen Himmel, liebt' ich Dich, 
Gäb's keine Hölle, fürchtete ich Dich. 

Gib Du mir nichts, daß ich sollt lieben Dich, 
Denn würd' ich, was ich hoff, nicht hoffen, oh, 
Ganz so, wie ich Dich liebe, liebt' ich Dich. 




